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fBont |>anbto»erf.

Ser offigtetle SSeridEjt bon Sireftor ®enoub über baS

®emerbe unb föauSinbuftrie auf ber SluSfteEung bon ©picigo
fdließt mit beadtensmerten Folgerungen: 2öir baben ge=

fehen, baß bie Slrbeit in Slmerifa außerorbentlid geteilt ift,
toaS eine fdneEere nnb tooljlfeilere fÇabrifation geftattet.
2Bir finb ber Slnfidt, baß getoiffe §anbmerfe in unferm
Sanbe burd bie SlrbeitSteilnng nicbfê berlieren mürben.
Bor allem mürben mir p ibrem eigenen Vorteil ben §anb«
merfern raten, ben ©elbfitoftenpreiS ibrer Slrbeiten genau

p berednen. Siefe Berednung mürbe in neun bon geïjn

gäEen bemeifen, baß es bon SSorteil märe, fid gemiffe, fcbon
teilmeife bjergefteCCte ïeile p berfdaffen, mie eS pm 2)eifpiel
fdon bie ©dmiebe in gemiffen (Segenben füc bie £erfteEung
ber pflüge tbun. Ser (Seminn, ber ehemals burd eine
Slrbeit erhielt mürbe, ift beutgutage ungenügenb. SeSmegen
muß bie ©pejialität erlangt merben. ®ine Berjtänbignng
gmifden b.n jjjnnbmerfSmeiftern mürbe geftatten, biel eber

p biefer ©pepilifierung p gelangen. Sietber ift bei uns
baS 2Bort „§anbmerter" oft gleidbbebeutenb mit Untbätigfeit
unb ©elbftgenügfamteit. Ser föanbtoerfer fdjeut bie Sin«

ftrengung, melde bie Prüfung neuer, namentlid) bon anStoärtS
tommenber Sbeen unb bie ©rmittlnng ibrer Slnmenbbarfeit
in unfefn Berhältniffen notmenbig madt. Slber es gibt
bennodj £>anbmertSmeifter, melebe ibre SBertftätten berart
einrichten, baß fie mirflid) boEfommene ©rgeugniffe liefern
fönnen. Unfere §anbmerïer finb gemiffermaßen ©emolpheité*
menfdjen, bie fortfahren nacb alten SEuftern p arbeiten,
meil fie obne 3®eifel nic^t hinlänglich mit ben mobernen
Beroofltommnungen betannt finb. 2Bie mir gefeben haben,
benufct ber amertfanifde f&anbmerfer unb Arbeiter feinen
©onntag pr ßettnre einer miffenfdaftliden ober tecbnifcben

3eitfdnfi, benn er miß aEeS tonnen, aEeS befpredjen.
Sonnten mir uns nidt aucb etmaS bon biefer guten ®e«

mobnbeit aneignen? ®S befinben fid) übrigens in ©t. ®aEen,
SBintertbur, 3än<b, Slarau, Söafel, Sern, fÇreiburg ®emerbe=

mnfeen, beren Befnd jebermann frei ftebt. Sa finbet man
febr gute, reidhaltige tednifde SMbliotljefen. Sonnten bie=

felben nicht mehr benu&t merben? Sie Belehrung mirb
unfern fèanbmerfern bie Botmenbigfeit fühlbar machen, fidj

p einigen, fid P gruppieren unb eines SageS gemerblide
©hnbifate p bilben, hauptfädlid jam foroohl ber

gemeinfdjaftlicben unb bireften Slntäufe unter Sntbehrung
beS fcftfpieligen 3toifcb»enI)anbelê, als auch beS BmfaufeS
burd Bermittlung ber bon ihnen errichteten unb unter ihre
S3erantroortlid)£eit gefteEten (SeroerbehaEen. Sie Srridjtung
bon ©emerbehaüen für ben gemeinfdaftlideu Bertauf ift
ebenfaES fefjr su empfehlen.

SBenn mir eine regionale ober tantonale ®emerbeaus«

fteEung befuchen, bemerten mir, baß Piele fpanbmerter nur
über fehr befdjräntte §ülfSmitteI berfügen. SteS ift ohne

Smeif'l eine ber Urfachen, marum fie ihre SluSfteEung nicht

praftifdjer unb reicher p geftalten oermögen. Sie BerboE*

tommnung gemiffer SGSerfgenge ift bringenb notmenoig. 2öir
haben gefehen, baß ber amerifanifde Arbeiter ftetS ©igen«
tümer feiner Éôertjenge ift, melde er mehr unb mehr ber*

boüfommnet, um an gertigfeit p geminnen. Unfere fganb»
toertsleute foEten aud [biefen 2Beg einfdlagen. 3uerft
muß für bas Sringenbfte geforgt merben. — ®S märe

jebod P münfdcti, baß bis pr ®rünbung bon prattifden
®emerbefdulen bie intereffierten ®emelnben PieEeidt mit
Unterftüßung beS ©taateS ben einen ober anbern ber fähigften
%er Singehörigen ins SluSlanb fdicten mürben, um in
2ßerfftäiten erften Banges bie fèanbmerte, bie uns am
bieiften mangeln, su erlernen, mie 3. 23. ®laSmaler, ®erber,
®olbfdmieb, Sutfdenmader, Büdfenfdmieb, SEefferfdmieb,
§ntmader, föafner, Söpfer, SEüEer, photograph, Sredêler,
©piegelmader, Orgelbauer, ©eiler, Bürftenmader, EEaler,
^upferfdmieb, ©iebmader, gärber, Pegenfdirmfabritant,

Sappenmader, 2Seber, and @d'tftrr u. f. m. 23ieEeidt
mürben biele biefer jungen Sente htttlünglid oorbereitet p=
rücttehren, um unter Berüctfidtigung nnferer eigenartigen
SSerhältniffe neue ©rmerbS^meige p grünben.

Serf(ftiebene8.
öolptofaif. Sie „tapisserie mosaique de bois"

ift eine neue ©rfinbung, bie auf bie ®ntmicfelnng ber 3nnen=
raum=Setoratieu oon großem ®inEuß merben fann unb beren

fpauptunterfdieb Pon ber bisherigen ^odmofaif in bem rein
ÏEedanifden beftehen bürfte, baS bei ihrer Slrbeit eintritt,
fobalb nur bie Borlage fertig ift. §err Bongerel in Baris
hat biefeS Btittel erfunben, burd Sîebeneinanberlegen fleiner
gefärbter ©oI§ftü(fdea bie berfdiebenartigften „®emälbe"
beroorpbringen, bie teils teppid-, teils mofaifartig anSfehen.
Sie Oberfläde einer folden ^olgmofaif ift fo glatt, baß
man fie für bie fetnfte Sapifferie halten tann ; bie 3afammen=
fteEung ift fo fein, baß bei ber gröberen Slrbeit (point
décoratif) immer nod 400,000 ©tüctdrn auf ben ®eoiert=

meter gehen, bei ben feineren (point de tapisserie) aber

gar 1,000,000. Beibe Slrten tonnen entmeber getrennt ober

im gleiden Bilbe nebeneinanber in Slnmenbnng gebradt
merben, inbem man s. B. ben fèintergrunb, ben §tmmel, baS

ßaubmert unb ben Boben mit ben größeren, bie ^igurett
hingegen, fomie aEeS, maS fonft eine feinere SluSführung
erheifdt, mit ben tleineren §oläftüctden barfteEt. 2BaS bie

garbengebnng betrifft, fo Perfügt ber Sünftler über 12,000
oerfdiebene, tatalogifd georbnete Sorte, er tann alfo bie

oerfdtebenften ®enreS ausführen: Blumen, ©tiEleben, 8anb=

fdaften unb fogar Bilbniffe. Sie gefärbten £>ö(äden merben

bnrch ein KohäfionSPerfahren pfammengehalten, baß meber

Sßärme nod Sälte, nod geudtigteit, nod Sroctenheit hitt=

pptommen Permag. Sie $läde, auf bie bie SEofait ge=

bradt mirb, befteht ans Pier §otjtafetn, bie in entgegen«

gefeßtcr Bidtnng ber Däfern aufeinanber gefügt finb, um
eine 3afammenäiehung nad irgenb einer ©eite p oerfjinbern.
Sa b.e ©ölger ganj Durdtränft finb, tann bie SEofaiftapifferie
abgezogen nnb behobelt merben, ohne in 3-'d«ung unb
fÇarbe bie geringfte Beränberung p erleiben. 2öenn alfo
ein foldeS Bilb befdäbigt morben ift ober bie grifde ber

Söne berloren hat, fo brandt bie Oberpd^ nur roieber

abgehobelt p merben, um bemfelben feinen nrfprüngliden
garbenglans mieber p geben. Ueber baS Berfahren bie

folgenben Slnbeutungen : Ste erfte Slrbeit ift bie 3nbereitung
ber Borlage, beS „Partons". Sann fdreibt §err Bongerel
fein SEnfter nieber, mie ber fôomponift feine Boten mirb
mohl mie jebe anbere Berjierung aufgegeidnet merben) unb
baS SEufter mirb auf baS Sreuefte immer mieber gegeben

burd einen SEedaniSmuS, ber nidtS bon Korten nub SEalerei
berfteht. SaS §o!ä mirb mit SEafditten bon anßerorbent«
lider ®enauigteit gefdnitten, auf demtfdew 2ßege bon Delen
unb Margen gereinigt unb einem Srucfe oon mehreren SltmoS«

Phären auSgefeßt. Ser „Operateur" mählt aisbann bie

iQöIger ber gemünfdten gntßen unb thut fie in eine Slaffi«
fiäiernngSmafdtne, bon ber ans fie auf ben gemünfdten
'Blaß faEen, fie übersehen fid gan^ automatifd mit einer
Slrt Meifter, bie SEafdine erfaßt fie, um fie p fixieren unb
brüdit fie gleidgeitig mit einer genügenben Sraft an, um
ihnen bie nötige $eftigfeit jn geben. Sie SlttmenbungS»
arten ber neuen Sednit finb natürlid fehr mannigfaltig:
28anb, gußboben, Blafonb unb EEöbel merben Borteil baoon
haben. SEan berfpridi fid ober and oiel für bie berbiet«

fältigenben fünfte bon biefer §olgmofait, bie „unbegrenjt
bauerhafte" Kopien bon SEeiftermerten ber SEalerei in SluS«

fidt fteEt. ©dlicßlid glaubt man burd btefe neue ©rfinbung
ben armen BajiEen, bie nod fo bergnügt in ben Seppiden
unb Sapeten häufen, baS Sehen faner p maden. F. B.

Nr. 29 Itluftrtrte sch»etzeristtze Da>d»erker-Zettu»g (Organ für die offiziellen Publikationen de» Schweiz. Newerbevecein«) 407

Vom Handwerk.

Der offizielle Bericht von Direktor Genoud über das
Gewerbe und Hausindustrie auf der Ausstellung von Chicago
schließt mit beachtenswerten Folgerungen: Wir haben ge-
sehen, daß die Arbeit in Amerika außerordentlich geteilt ist,
was eine schnellere nnd wohlfeilere Fabrikation gestattet.
Wir sind der Ansicht, daß gewisse Handwerke in unserm
Lande durch die Arbeitsteilung nichts verlieren würden.
Bor allem würden wir zu ihrem eigenen Vorteil den Hand-
werkern raten, den Selbstkostenpreis ihrer Arbeiten genau
zu berechnen. Diese Berechnung würde in neun von zehn

Fällen beweisen, daß es von Vorteil wäre, sich gewisse, schon

teilweise hergestellte Teile zu verschaffen, wie es zum Beispiel
schon die Schmiede in gewissen Gegenden für die Herstellung
der Pflüge thun. Der Gewinn, der ehemals durch eine

Arbeit erzielt wurde, ist heutzutage ungenügend. Deswegen
muß die Spezialität erlangt werden. Eine Verständigung
zwischen d.n Handwerksmeistern würde gestatten, viel eher

zu dieser Spezialisierung zu gelangen. Leider ist bei uns
das Wort „Handwerker" oft gleichbedeutend mit Unthätigkeit
und Selbstgenügsamkeit. Der Handwerker scheut die An-
strengung, welche die Prüfung neuer, namentlich von auswärts
kommender Ideen und die Ermittlung ihrer Anwendbarkeit
in unsekn Verhältnissen notwendig macht. Aber es gibt
dennoch Handwerksmeister, welche ihre Werkstätten derart
einrichten, daß sie wirklich vollkommene Erzeugnisse liefern
können. Unsere Handwerker sind gewissermaßen Gewohnheits-
menschen, die fortfahren nach alten Mustern zu arbeiten,
weil sie ohne Zweifel nicht hinlänglich mit den modernen
Vervollkommnungen bekannt sind. Wie wir gesehen haben,
benutzt der amerikanische Handwerker und Arbeiter seinen

Sonntag zur Lektüre einer wissenschaftlichen oder technischen

Zeitschrift, denn er will alles können, alles besprechen.
Könnten wir uns nicht auch etwas von dieser guten Ge-
wohnheit aneignen? Es befinden sich übrigens in St. Gallen,
Winterthur, Zürich, Aarau, Basel, Bern, Freiburg Gewerbe-
museen, deren Besuch jedermann frei steht. Da findet man
sehr gute, reichhaltige technische Bibliotheken. Könnten die-
selben nicht mehr benutzt werden? Die Belehrung wird
unsern Handwerkern die Notwendigkeit fühlbar machen, sich

zu einigen, sich zu gruppieren und eines Tages gewerbliche
Syndikate zu bilden, hauptsächlich zum Zwecke sowohl der

gemeinschaftlichen und direkten Ankäufe unter Entbehrung
des kostspieligen Zwischenhandels, als auch des Verkaufes
durch Vermittlung der von ihnen errichteten und unter ihre
Verantwortlichkeit gestellten Gewerbehallen. Die Errichtung
von Gewerbehallen für den gemeinschaftlichen Verkauf ist

ebenfalls sehr zu empfehlen.

Wenn wir eine regionale oder kantonale Gewerbeaus-

stellung besuchen, bemerken wir, daß viele Handwerker nur
über sehr beschränkte Hülfsmittel verfügen. Dies ist ohne

Zweiffl eine der Ursachen, warum sie ihre Ausstellung nicht
praktischer und reicher zu gestalten vermögen. Die Vervoll-
kommnung gewisser Werkzeuge ist dringend notwendig. Wir
haben gesehen, daß der amerikanische Arbeiter stets Eigen-
tümer seiner Werkzeuge ist, welche er mehr und mehr ver-

vollkommnet, um an Fertigkeit zu gewinnen. Unsere Hand-
Werksleute sollten auch jdiesen Weg einschlagen. Zuerst
muß für das Dringendste gesorgt werden. — Es wäre
jedoch zu wünschen, daß bis zur Gründung von praktischen
Gewerbeschulen die interessierten Gemeinden vielleicht mit
Unterstützung des Staates den einen oder andern der fähigsten
ihrer Angehörigen ins Ausland schicken würden, um in
Werkstätten ersten Ranges die Handwerke, die uns am
meisten mangeln, zu erlernen, wie z. B. Glasmaler, Gerber,
Goldschmied, Kutschenmacher, Büchsenschmied, Messerschmied,
Hutmacher, Hafner, Töpfer, Müller, Photograph. Drechsler,
Spiegelmacher, Orgelbauer, Seiler, Bürstenmacher, Maler,
Kupferschmied, Siebmacher, Färber, Regenschirmfabrikant,

Kappenmacher, Weber, auch Schuster u. s. w. Vielleicht
würden viele dieser jungen Leute hinlänglich vorbereitet zu-
rückkehren, um unter Berücksichtigung unserer eigenartigen
Verhältnisse neue Erwerbszweige zu gründen.

Verschiedenes.
Holzmosaik. Die „kapisssris inosaiczlls 6s bois"

ist eine neue Erfindung, die auf die Entwickelung der Innen-
raum-Dekoratien von großem Einfluß werden kann und deren

Hauptunterschieo von der bisherigen Holzmosaik in dem rein
Mechanischen bestehen dürfte, das bei ihrer Arbeit eintritt,
sobald nur die Vorlage fertig ist. Herr Bougerel in Paris
hat dieses Mittel erfunden, durch Nebeneinanderlegen kleiner

gefärbter Holzstückchen die verschiedenartigsten „Gemälde"
hervorzubringen, die teils teppich-, teils mosaikartig aussehen.
Die Oberfläche einer solchen Holzmosaik ist so glatt, daß
man sie für die feinste Tapisserie halten kann; die Zusammen-
stellung ist so fein, daß bei der gröberen Arbeit (poiub
cisoorabik) immer noch 400,00(1 Stückchen auf den Geviert-
meter gehen, bei den feineren (pcàb 6s bapisssris) aber

gar 1,000,000. Beide Arten können entweder getrennt oder

im gleichen Bilde nebeneinander in Anwendung gebracht
werden, indem man z. B. den Hintergrund, den Himmel, das
Laubwerk und den Boden mit den größeren, die Figuren
hingegen, sowie alles, was sonst eine feinere Ausführung
erheischt, mit den kleineren Holzstückchen darstellt. Was die

Farbengebung betriffr, so verfügt der Künstler über 12,000
verschiedene, katalogisch geordnete Töne, er kann also die

verschiedensten Genres ausführen: Blumen, Stillleben, Land-
schaflen und sogar Bildnisse. Die gefärbten Hölzchen werden

durch ein Cohäsionsverfahren zusammengehalten, daß weder

Wärme noch Kälte, noch Feuchtigkeit, noch Trockenheit hin-
zuzukommen vermag. Die Fläche, auf die die Mosaik ge-
bracht wird, besteht aus vier Holztafeln, die in entgegen-
gesetzter Richtung der Fasern aufeinander gefügt sind, um
eine Znsammenziehung nach irgend einer Seile zu verhindern.
Da d.e Hölzer ganz durchtränkt sind, kann die Mosaiktapisserie
abgezogen und behobelt werden, ohne in Zeichnung und
Farbe die geringste Veränderung zu erleiden. Wenn also
ein solches Bild beschädigt worden ist oder die Frische der

Töne verloren hat, so braucht die Oberfläche nur wieder
abgehobelt zu werden, um demselben seinen ursprünglichen
Farbenglanz wieder zu geben. Ueber das Verfahren die

folgenden Andeutungen: Die erste Arbeit ist die Zubereitung
der Vorlage, des „Kartons". Dann schreibt Herr Bougerel
sein Muster nieder, wie der Komponist seine Noten wird
wohl wie jede andere Verzierung aufgezeichnet werden) und
das Muster wird auf das Treueste immer wieder gegeben
durch einen Mechanismus, der nichts von Farben und Malerei
versteht. Das Holz wird mit Maschinen von außerordent-
licher Genauigkeit geschnitten, auf chemischem Wege von Oelen
und Harzen gereinigt und einem Drucke von mehreren Atmos-
phären ausgesetzt. Der „Operateur" wählt alsdann die

Hölzer der gewünschten Farben und thut sie in eine Klasst-
sizierungsmaschine, von der aus sie auf den gewünschten
Platz fallen, sie überziehen sich ganz automatisch mit einer
Art Kleister, die Maschine erfaßt sie, um sie zu fixieren und
drückt sie gleichzeitig mit einer genügenden Kraft an, um
ihnen die nötige Festigkeit zu geben. Die Anwendungs-
arten der neuen Technik sind natürlich sehr mannigfaltig:
Wand, Fußboden, Plafond und Möbel werden Vorteil davon
haben. Man verspricht sich aber auch viel für die verviel-
sättigenden Künste von dieser Holzmosaik, die „unbegrenzt
dauerhafte" Kopien von Meisterwerken der Malerei in Aus-
ficht stellt. Schließlich glaubt man durch diese neue Erfindung
den armen Bazillen, die noch so vergnügt in den Teppichen
und Tapeten Hausen, das Leben sauer zu machen. L.
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